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gewölbe in den geraden Teilen des Umganges find erfichtlich fpäteren Urfprunges.

Der Grundftein wurde II33 gelegt; die Einweihung fand I146 ftatt.

Aehnlich if’t der Grundrifs der kleinen franzöfifchen Kirche zu Vignory in der

Champagne (Fig. 154“), welche fchon dem XI. Jahrhundert entftammen dürfte. Die

Einzelformen find allerdings völlig andere als in Si. Godz/zard, da fie ja 100 Jahre

älter find; fo lange waren die Chorumgänge in Frankreich fchon bekannt.

Da der Hildesheimer Bifchof die Heiligfprechung feines Vorgängers Gode/mra'

auf der Kirchenverfammlung zu Rheims (1131) betrieben und erlangt hatte, fo könnte

es fein, dafs er feinen Baumeifter fpäter dorthin gefandt hat, um das Neue der

Franzofen zu ftudieren. Dafs der Baumeii’cer felbf’c kein Franzofe war, zeigt die

rein deutfche und fächfifche Einzel-

kunl’c, wie das ganze Syftem der Kirche, Fig' 155“

das gut hildesheimifch ill. Auch über—

trifft er in künftlerifcher Beziehung feine

etwaigen Vorgänger völlig.

Ganz diefelbe Anordnung des Um-

ganges, nur dafs die Kapellen viereckig

find, zeigt St.—th'lz'éer! zu Tournus

(Fig. 155); doch läfst die Entfiehungs-

zeit diefes Chorbaues fich nicht belegen.

Wie folch ein Chor fich von

aufsen gefialtet, zeigt die Kirche Notre—

Dame zu Beaune (Fig. 156“). Die

Spitzbogenfenfier und der Oberteil des

Chores find fpätere Zuthaten. Sie if’c

ungefähr gleichalterig mit St. Gode/ztzra’

 

T

zu Hildesheim und hat ein mit einer Kirche S‚__Ph„üm zu Tournus.

fpitzbogigen Tonne überwölbtes Hoch-

fchiff. Auf befondere Schönheit kann

Chorgrundrifs. — 1]500 w. Gr.

diefer Choraufrifs keinen Anfpruch machen; die Aufgabe war eben erft im Aus—

reifen.

Der Magdeburger Dorn (Fig. 157 bis 159) zeigt dann den völligen Kapellen—

kranz, wie er fich indeffen in Frankreich weiter ausgebildet hatte. Während das

Aeufsere nicht überwältigend erfcheint, ift das Innere von der höchflen Vollendung.

Wenn das Sonnenlicht durch die Kapellenfenfter auf die faftigen Säulenbündel und

deren Kapitelle mit ihren reich verfchlungenen und abwechfelungsvollen Ornamenten

fällt, kann man fich kaum etwas Schöneres vorftellen.

Die beiden Gefchoffe verdanken zwei ganz verfchiedenen Baumeifterhänden

ihre Entf‘cehung. Der urfprüngliche Baumeifter, welcher das Untergefchofs ent-

worfen hat, zeichnet jenen »Uebergangsftil«, wie ihn das Chorquadrat am Dom zu

Trier, das Querfchiff des Domes zu Freiburg und ähnliche zeigen. Der Baumeifter

des Obergefchoffes kennt fchon die Strebepfeiler, die Rippen und die Hörner—

kapitelle mit Kelchen; kurz, er zeichnet den franzöfifchen Stil der Cifiercienferklöfter,

welcher aus Burgund ftammt. Vor allem ift das Unterglied des Hauptgefimfes

eine befondere Eigentümlichkeit Burgunds. Es ift im übrigen derfelbe Baumeifter,

welcher die Kloflerkirchen von \Valkenried und Ebrach, wie zu Maulbronn das

Mönchsrefektorium, die Vorhalle und einen Teil des Kreuzganges entworfen hat.


